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Anlässlıch des 10 internatıonalen Koptologenkongresses 1mM eptember des Jahres 20127 In Rom ıst
eıne Publıkatiıon erschıenen, dıe als drıtter and der ( odices Coptici Aaus der Bıblıoteca Apostolica
Vatıcana gezählt wiıird. Das Vorwort der Herausgeber, dıe maßgeblıch Al der Organıisatıon un!: Gestal-
Lung des Kongresses beteiligt SCWECSCH sınd, schıldert auf IT das Anlıegen der Veröffentlichung, dıe
inhalthlıch In Z7WE] eıle geglıedert ist. He al diesem and beteiuligten Autoren 1m JT agungs-
S’vertreten

Der erste Teiıl (S- oibt ıne Übersicht ber dıe Geschichte der ammlung, deren Anfänge In
das datıeren sınd, SOWIE den aktuellen Forschungsstand der Koptologıe und dıe Desıderata,
uch ıIn ezug auf dıe Manuskrıiptforschung. Im zweıten Teiıl wırd 1€6S$ anhand einiger herausragender
EKxemplare der Vatıkanhandschriften verıfiziert, wobel der mıt der koptischen Kırche CN verwandte
äthıopische Aspekt einen adäquaten KRaum In beıden Teılen der Publıkation einnNıMmMt.

Eıinleitend stellt Delıo0 Vanıa Proverbio, Per storı1a de]l OoN! de1 Vatıcanı Copti S 1-19), dıe
vielschichtige Hıstorie der koptischen Handschriften VOTL, geht auf dıe Verknüpfung mıt der Institution
der Propaganda Fıde e1n, cdıe teilweıse federführen: für den Bestand verantwortlich Ist, stellt dıe Per-
IC  eıten AdUus dem vatıkanıschen Umfeld VOTL, e sıch während der Jahrhunderte mıt diesen and-
schrıften befasst aben, und Sschl1e mıt em Plan der logıstıschen Aufstellung der ammlung der
ersten koptischen Handschriften und erwähnt dıe Erwerbungen bıs ZUT heutigen Zeit“

(Jewlissermaßen ergänzend olg aola Buzl, Stefano Borgla’s Coptic manuscrıpt collection and the
»Sstrange CASC« f the Bor21ano0 fund In the Vatıcan Lıbrary (S mıt der Schilderung ber
dıe Geschichte des Erwerbs un! der Auftejlung der koptischen Handschriften AUS dem ehemalıgen
Besıtz VO araına Stefano Borgıla, dem Teıl. der sıch eute ebenfalls In der Bıblıoteca Vatıcana
efindet, SOWIE den Publiıkationen, dıe sıch mıiıt deren Beschreibung und Aufbewahrung beschäftigen.

Der Nestor und die treibende Kraft der modernen Koptologie, Tıto Orlandı gibt mıt La collezione
Vatıcana Ia letteratura (S 7-45 einen umfassenden Überblick ber dıe Erforschung SOWIE
den an der Koptologıie, mıt besonderem ezug auf dıie Vatıkansammlung. Der koptische and-
schrıftenbestand STammtT einem großen Teıl AUS den Z7Wel bedeutendsten ägyptischen monastıschen
Zentren, deren Bıblıotheken ihre Blütezeıt VO ıs Z hatten unachs geht auf dıe
(Geschichte der Bıblıotheken dieser beıden Mönchszentren e1n, dıe eiıne bedeutsam ist für e
Erforschung der bohairıschen Überlieferung, dıe andere für dıe sahıdısche DiIe 1Im autTte der Jahr-
underte erlıttene Zerstörung der Bıblıotheken, mıt der amı verbundenen ‚ErStreuung der este
der Handschriften In alle Welt, ist Gegenstand dieses eltrags. EKın Aspekt für dıe Forschung ist die
Aufgabe der Zusammenführung der verstireuten Fragmente. [diese andschrıften sınd wertvolle,
unverzichtbare Zeugen für dıe ntwıcklung des ägyptischen Öönchtums und dessen schriftlicher
Tradıtionsgeschichte. Eın Anhang (S 5 mıt der Kurzbeschreibung der betrefifenden koptischen
andschriften der Bıblıoteca Apostolıca Vatıcana erganzt das Vorhergehende.

Wolf-Peter Funk. Coptic 1alects and the Vatıcan Liıbrary (S geht qauf e Wıssenschafts-
geschichte e1IN. dıe sıch mıt der Untersuchung der sprachlichen Besonderheiten der koptischen and-
schrıften auseinandersetzt. Er stellt heraus, ass dıe andschrıiften der Vatıkanbi  1o0the gerade für
die Erforschung des Bohairıschen herausragende Jextzeugen un! Hılfsmuittel SINd.

Und schlıeßlich Alessandro Bausı, Ethiopian manuscr1pts In he Vatıcan Lıbrary (S. der auf
den äthıopıischen Aspekt eingeht Bıs auf den etzten Abschniuıtt, der sıch auf dıe ammlung der atı-
kanıschen Apostolıschen Biıbliothek bezıeht, ist heser Beıtrag In weıten Teılen ıne nahezu WwWOrtwort-
lıch übernommene Abhandlung ber dıe äthıopıische Handschriftenkultur Uun! Manuskriptforschung

beispielsweise dıe Rezension VOIN corg raf In Orıiıens Christianus (1937) TL
Dieser Beıtrag nthält ıne detaılherte Bıblıographie se1t den rwerbungen der ersten and-
schrıtften
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anlässlıch einer Hamburger Ausstellung 1m Jahr 01142 16 Neine dıe 1nlerarchıische Beziehung
ZUlT koptischen Kirche seı1ıt der Exıistenz beıder Kırchen ist der entscheidende TUN:! für dıe ıteln-
beziehung der Athiopistik während cheser Konferenz un: ben In diese Publikation ber den thıop1-
schen Handschriftenbestand dieser ohl umfangreichsten ammlung außerhalb des äthıopisch-
orthodoxen ebiletes, sondern dıe neuUuESTEN FErkenntnisse AUS den etzten Jahrzehnten Der d1e Bez1e-
hung und Verwandtschaft dieser kulturellen Bereiche In manuskrıptologischer, philologischer DZW.
textkritischer Hınsıcht Dieser Komplex WAar sıcher auch der Tun! ass dıe ahl auf Vat et 264 el
(s u.) Es ware vielleicht zurückhaltender ausgedrückt,= die exte der Pergamentrollen nıcht als
»manuscrıpts of mInoOor Importance« »MaJjor ıterary ECXTIS« (S 56) abgesetzt würden, enn dıiese
en durchaus ihren S1t7 Im en In ıhrem kulturellen DbZW. Glaubenskontext, uch WE cdıe offizı-
elle äthıopisch-orthodoxe Kırche dıese nıcht als kanonisıierte exte anerkennt. S1e Ollten nıcht HNeıine
unter dem Blıc  inke der Ergiebigkeıit für einen Wıssenschaftler betrachtet werden hınsıchtliıch des
Alters einer Handschrift der des nhalts, WIE 1Im vorlıiegenden Fall dıe später VO selben utor OI-

gestellte andschrı Vat et. 264 Mancher Leser wünschte sıch, da 168 urz angerissen wiırd, MÖg-
lıcherweılse mehr Informatıon bDer den brisanten un der Datiıerung äthıopıischer andschrıften, da
miıttlerweiıle In der Forschung VO  — Handschriftenfunden AUS dem K e ede ist. Auf dıe Be-
deutung ein1ger äthıopischer andschriften als Vorlage für dıe ersten Druckausgaben äthıopischer
eXtE.: cdıe VO  S Rom AUS ab dem 16 verbreıtet wurden, wırd ausdrücklıch hıngewlesen.
le andschriıften, e koptischen, koptisch-arabischen, cdıe arabısche, dıe äthıopıische und dıe Pen-

aglotte, sınd der wıissenschaftlichen OÖffentlichkeit bekannt Eınige der Coptica sSınd ZW al bereıts UuSs-

unrlıc VO  —; Va  — Lantschoot Uun! Hebbelynck In den beiden Katalogen der Bıbhliıoteca Vaticana” be-
schrıeben und eingeordnet worden.‘ och A ıhnen sınd dıe erweıterten Forschungsergebnisse In den
Beıträgen abzulesen ebenso WIE An der Bearbeıtung der Neuerwerbungen der der eiInem späteren
Zeitpunkt gefundene Handschriften Anhand heser ausgewählten Exemplare ist ıne exzellente
Bılanz der Wissenschaftsgeschichte SCZOLCH un! der USDIIC auf dıe anstehenden Aufgabenstellun-
SCH dargestellt worden.

Die CUull ausgewählten Beispiele mıt eweıls arbıgen, ıllustratıven Abbildungen AUS den betreffen-
den Handschriften sınd olgende:

Den Anfang MaAaC. Anne Boud’hors (S S Pentateuque copte-arabe ( Vatıcano 1
In heser Handschrift manıfestieren sıch gewiIssermabhen dıe bewegte Geschichte, die INan einem

Der 1INnwels auf dıe usstellung, e 1mM Rahmen des 2011 HC eingerichteten Hamburger SONn-
derforschungsbereiches Manuskrıptforschung estattfand und den azu erschıienenen Newsletter (4
manuscrıpt cultures. Hamburg der dıe Manuskrıptforschung der Hamburger Uniıyver-
S1TA 1mM FOCus a  O: und Was dıe Athiopistik eirı tiwa der etzten ahre, tIiındet sıch gleich
eingangs des Beıtrages. Es mıttlerweıle, gerade In dem zıt1erten Newsletter, leiıder e1-
W as In Vergessenheıt, Aass bereıts In den 60er Jahren des VETSAaANSCHNCNH Jh.s 1m Rahmen der ata-
logisıerung der orlıentalıschen Handschriften In eutschland (KOHD) eın Projekt angestoßen
wurde, das unfifer »>virtual« collect10ns« subsumileren ist (S und Anm Z War reicht dıe
ualıta des Filmmaterıials Meser äthıopıischen Handschriften be1 weıtem N1IC An den andar:'
der dıgıtalısıerten Versionen der eutigen ZEIE doch ıe ammlung wurde un wırd aufgrun: des
wichtigen Materı1als benutzt
Die bıblıographische Angabe des Autors verweılst ZWaTr auft dıe Publikation der Newsletter der
Hamburger Forschergruppe der einen VO  — ıhm verfassten HET ausführlicher darauf
eingegangen wırd und ] ıteratur verzeichnet Ist, chese sınd jedoch N1IC. überall leicht zugänglıch.
(odıces Copticı Vatıcanı, Barberılanı, Borglanı, Rossianı Codices Copticı Vatıcanı. Recensue-
runt Oolphus Hebbelynck TNOICdUS Van Lantschoot Bıbliıothecae Apostolicae Vatıcanae
cOdIices scr1pt1 recensıitIı (Civıtas Vatıcana (C’odıces Coptıcı Vatıicanı, Barberlanı, BOoOr-
o1anl, Rossianı IL Codices Barberilanı orjıentales el E Borglanı copticı 1-108 Recensuıt
TNOICdUS Van Lantschoot Bıblıothecae Apostolıicae Vatıcanae cOodıices IHNalu scr1ptI recensıtIı
1vitas Vatıcana
/u den Katalogen der äthıopischen Handschriften dıe bıbliographischen Angaben auf 581
DIe bıbliothekarıschen 1ge. sınd N1IC einheıitliıch dargestellt un! werden er S WIE gelesen,
übernommen.
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Manuskrıipt mıt akrıbischer Untersuchungen abzulesen VCIMAL, SOWIE den Ertrag ür die FOor-
schung.

Es olg atnalıe Bosson (S 3-54 Le Papyrus Vahcan Copte 9 des Petıits Prophetes, eiıner NeuerT-
werbung (1980) der Bıbhothek und dıe eINZIgE Papyrushandschrift den vorgestellten Exempla-
LE, der zudem aufgrun: ıhres Alters, ıne außergewöhnlıche tellung ukommt Vatıcan opte

kann Aufschluss geben ber ıe griechıische Grundlage der Textübertragung. Nnhan: der bıblıschen
Bücher der Kleinen Propheten ist möglıch, dıe Überlieferungsgeschichte der klassıschen bohaiırı-
schen ersion SOWIEe dıie Pluralıtät der bıblıschen Tradıtiıonen dieser exte nachzuzeıichnen. Als Be1-
spie 1enNn Zacharıas {1413 (S /6f.) DiIie Auswertungen dieses Fundes sınd och N1IC abgeschlossen.

de]l Sıdarus (S 85-107) La philologie copto-arabe medievale ei le Valt. Copt. IL geht aut den Stel-
enwert (0)8!| Vat Copt 7 für spezıielle Gesichtspunkte der Forschung e1In, WIE en phılologischen
Aspekt für das miıttelalterliche optIisc. Arabıische des 13./Anfang es Auf den für dıe dl
dungen auf 106 nd 107 gewählten Seıiten finden sıch A oberen and Vermerke In äthıopıischer
CATL Dies ist ZWal bereıts In der Erstbeschreibung 1M Katalog (1923-1924) erwähnt worden. doch
1er wıird mıt keinem Wort darauf eingegangen.“

Vom selben utor O1lg (S 109-116): Bıbliıoteca Apostolıca Vatıcana, Borg. Copt. 1353 Diese zufäl-
lıg 1885 In einem Schrank des Borgia-Museums In Kom gefundene ılıngue ist N1IC. oega rfasst
worden un er TSTI später 7U KenntnisZworden (dıe anderen koptischen andschriften
der Borgia-Sammlung ZU Zeıtpunkt der Katalogisierung VON oega 1Im Jahr 1810 In Neapel
aufbewahrt). Es ande sıch eiınen theologıschen Kommentar SOWIE ıne Grammatık. Die Beson-
derheıt der andschrı ist, ass S1Ce In ungewöhnlıcher Schreibweise abgefasst Ist, e N1IC den In
Sahıdısch abgefassten Jexten entspricht.

ahrscheımilich exıstierte eın UOrdnungsprinzıp bel der Abfolge der Darstellungen der un and-
schriıiften Denn schlıeßt daran Alessandro Bausı (S 117-128): Bıbhoteca Apostolıca Vatıcana,
Vat eL. 264, dıe Beschreibung einer äthıopischen Handschriuft FEın Außenstehender würde sıcher mehr
erfahren wollen, WAaTUunmm dıe Wahl auf dese Handschrı HMel Vermutlich ist folgender Aspekt, nämlıch
dıe Bedeutung mancher äthıopıscher, In (J9°97 verfasster, extfe hıinsıchtlich der TIransmıissıon und
Übersetzung für dıe Koptologıe ausschlaggebend SEWECSCH, besonders für den Bereıch der In a ]] iıhren
acetten hagıographischen, der WIE 1Im Beıtrag VO Orlandı bezeıchneten »SINaAssarıale« (S 42)
Gattung, Dıeser Beıtrag geht wenig darauf CIn: das Wiıssen dıie Problematık
und dıe Bedeutung des äthıopıischen es für dıe koptologischen Studıen e1m L eser Denn
der nhalt der andschrı sama’tAat In dem Kontext dieses Kataloges ist eın KRepräsentan für
dıe In beıden Kırchen ihren atz innehabenden Märtyrer, davon keine miıt äthıopıischer erkun

samaäa’täat befasst sıch mıt der Geschichte der Märtyrer DZW. Heılıgen AUS der ägyptischen der
AUS der westlichen bZzw. tlıchen TC Und VO  —; entscheıdender Bedeutung dürfte ben uch dıe
atsache SCWECSCH se1n, ass der lext auf Übersetzungen zurückgeht, möglicherweise bereıts AUuUs dem
Griechischen, später übertragen INnSs Koptische bzw. daran anschließend INS Agyptisch-Arabische. DIie
Übersetzungs- DZW. Übermittlungsgeschichte wırd konkret wıeder greifbar 1M In als ann der lext
VO: Arabıschen In dıe äthıopıische Sprache übersetzt worden ist. WAas In den Vermerken VO  > Vat eT.
264 testgehalten ISt, dıe In den parallelen Handschriften AUS anderen ammlungen ebenfalls enthalten
sınd. Das ist In der Darstellung eIwas urz gekommen und nımmt be1l der Beschreibung ke1l-
nerleı ezug auf dıe 1mM Vorwort (S. gemachte Bemerkung, Aass VO  —_ desen andschriıften jede
»representing288  Besprechungen  Manuskript mit Hilfe akribischer Untersuchungen abzulesen vermag, sowie den Ertrag für die For-  schung.  Es folgt Nathalie Bosson (S. 73-84): Le Papyrus Vatican Copte 9 des Petits Prophetes, einer Neuer-  werbung (1980) der Bibliothek und die einzige Papyrushandschrift unter den vorgestellten Exempla-  ren, der zudem aufgrund ihres Alters, 4. Jh. eine außergewöhnliche Stellung zukommt. Vatican. Copte  9 kann Aufschluss geben über die griechische Grundlage der Textübertragung. Anhand der biblischen  Bücher der Kleinen Propheten ist es möglich, die Überlieferungsgeschichte der klassischen bohairi-  schen Version sowie die Pluralität der biblischen Traditionen dieser Texte nachzuzeichnen. Als Bei-  spiel dient Zacharias 11,13. (S. 76f.). Die Auswertungen dieses Fundes sind noch nicht abgeschlossen.  Adel Sidarus (S. 85-107): La philologie copto-arabe medievale et le Vat. Copt. 71, geht auf den Stel-  lenwert von Vat. Copt. 71 für spezielle Gesichtspunkte der Forschung ein, wie den philologischen  Aspekt für das mittelalterliche koptisch Arabische des 13./Anfang des14. Jh. Auf den für die Abbil-  dungen auf S. 106 und 107 gewählten Seiten finden sich am oberen Rand Vermerke in äthiopischer  Schrift. Dies ist zwar bereits in der Erstbeschreibung im Katalog (1923-1924) erwähnt worden, doch  hier wird mit keinem Wort darauf eingegangen.“  Vom selben Autor folgt (S. 109-116): Biblioteca Apostolica Vaticana, Borg. Copt. 133. Diese zufäl-  lig 1885 in einem Schrank des Borgia-Museums in Rom gefundene Bilingue ist nicht von Zoega erfasst  worden und daher erst später zur Kenntnis genommen worden (die anderen koptischen Handschriften  der Borgia-Sammlung waren zum Zeitpunkt der Katalogisierung von Zoega im Jahr 1810 in Neapel  aufbewahrt). Es handelt sich um einen theologischen Kommentar sowie eine Grammatik. Die Beson-  derheit der Handschrift ist, dass sie in ungewöhnlicher Schreibweise abgefasst ist, die nicht den in  Sahidisch abgefassten Texten entspricht.  Wahrscheinlich existierte kein Ordnungsprinzip bei der Abfolge der Darstellungen der neun Hand-  schriften. Denn es schließt daran an Alessandro Bausi (S. 117-128): Biblioteca Apostolica Vaticana,  Vat. et. 264, die Beschreibung einer äthiopischen Handschrift. Ein Außenstehender würde sicher mehr  erfahren wollen, warum die Wahl auf diese Handschrift fiel. Vermutlich ist folgender Aspekt, nämlich  die Bedeutung mancher äthiopischer, d. h. in Go‘az verfasster, Texte hinsichtlich der Transmission und  Übersetzung für die Koptologie ausschlaggebend gewesen, besonders für den Bereich der in all ihren  Facetten hagiographischen, oder wie im Beitrag von T. Orlandi bezeichneten »sinassariale« (S. 42)  Gattung. Dieser Beitrag geht m. E. zu wenig darauf ein, d. h. er setzt das Wissen um die Problematik  und die Bedeutung des äthiopischen Erbes für die koptologischen Studien beim Leser voraus. Denn  der Inhalt der Handschrift: Gadla samä’tät in dem Kontext dieses Kataloges ist ein Repräsentant für  die in beiden Kirchen ihren Platz innehabenden Märtyrer, davon keine mit äthiopischer Herkunft.  Gadla samä’tät befasst sich mit der Geschichte der Märtyrer bzw. Heiligen aus der ägyptischen oder  aus der westlichen bzw. östlichen Kirche. Und von entscheidender Bedeutung dürfte eben auch die  Tatsache gewesen sein, dass der Text auf Übersetzungen zurückgeht, möglicherweise bereits aus dem  Griechischen, später übertragen ins Koptische bzw. daran anschließend ins Ägyptisch-Arabische. Die  Übersetzungs- bzw. Übermittlungsgeschichte wird konkret wieder greifbar im 14. Jh, als dann der Text  vom Arabischen in die äthiopische Sprache übersetzt worden ist, was in den Vermerken von Vat. et.  264 festgehalten ist, die in den parallelen Handschriften aus anderen Sammlungen ebenfalls enthalten  sind. Das ist in der Darstellung m. E. etwas zu kurz gekommen und nimmt bei der Beschreibung kei-  nerlei Bezug auf die im Vorwort (S. 7) gemachte Bemerkung, dass von diesen neun Handschriften jede  »representing ... a unique case in the history of Coptic Christianity«. Begriffe »Martyrium, Encomium,  Acts« werden gleichwertig gebraucht. Die Präsentation der Vatikanhandschrift in dem Katalog be-  gnügt sich mit den jeweiligen, zwar ausführlichen, Blattangaben auch der parallelen Handschriften aus  anderen Sammlungen. Sie verzichtet auf die bereits in vorhergehenden Jahren erstellten Beschreibun-  gen dieser Handschriften in Katalogen, die zwar eingangs erwähnt werden, doch wird beispielsweise  auf weitere Angaben oder Seitenzahlen der Kataloge verzichtet”.  Adel Sidarus (S. 129-137): Biblioteca Apostolica Vaticana, Vat. arab. 104, zeigt sich als ausgewiese-  ner Kenner dieses Kodex und verweist auf dessen Besonderheit, nämlich einerseits den Inhalt, der ge-  Möglicherweise war dieser Tatbestand für den Zweck der vorliegenden der Publikation ohne Be-  deutung.  Auch einige andere Autoren verzichten mitunter bei den bibliographischen Angaben auf  Seitenangaben, z. B. S. 173 bei Uhlig 1988.unıque CaAsc In the history of Coptic Chrıistianıty«. Begriıffe »Martyrıum, Encomıum,
Acts« werden gleichwertig gebraucht. [IIie Präsentation der Vatıkanhandschriuft In dem Katalog be-

sıch mıt den jeweılıgen, ZWAaTr ausführlıchen, Blattangaben uch der parallelen Handschriften AUS

anderen ammlungen. S1e verzichtet auftf e bereıts In vorhergehenden Jahren erstellten Beschreıibun-
SCH dieser Handschriften In Katalogen, dıe ZWäaTl eingangs erwähnt werden, doch wırd beispielsweise
aut weıtere Angaben der Seıitenzahlen der ataloge verzichtet”.

del Sidarus (3 129-137): Bıbliıoteca Apostolıca Vatıcana, Vat arab. 104, Ze1g sich als ausgewleSse-
HCX Kenner dA1eses CX nd verweist auf dessen Besonderheıt. nämlıch einerseıts den Inhalt, der SC-

Möglıcherweise WAal dieser Tatbestand für den WEC der vorlıegenden der Publıkatıon hne Be-
deutung.
uch einıge andere Autoren verzichten mıtunter be1 den bıblıographischen Angaben auf
Seıtenangaben, 17 be1 1g 1955
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wissermaßen eine umfassende enzyklopädısche Zusammenstellung AUS dem 13 Jh bıetet un: nıcht
L1UT 1ne Auswahl der Kompilatıon des Wissens un! der Abhandlungen ber relig1öse Auseıiımander-
setzungen ist. Der besondere Wert DesSte auch darın, Aass Vat rab. 104 das 1ıne VO  — ZWweIl rhalte-
NCN handschriıftliıchen Exemplaren des Verfassers dieses lextes Ist

aola Buzı (S 139-150): Bıbliıoteca Apostolica Vatıcana, Borg. COPL. 109, TasC. 141 In Colluthum
( Mıracula Colluthi), beschreibt dıe Geschichte DbZwWw. Editionsgeschichte diıeser sıeben Pergament-
blätter In sahıdıscher Sprache, dıe 1mM etzten Drittel des 18 In Oberägypten entdeckt worden Ssınd.
en der ausführlichen Würdigung des nhalts des Textes (s auch 14071 dıe Bibliographie, dıe sıch
ausschheßlic auf Edıtionen der extfe bezıieht, dıe mıt Kolluthus In Verbindung stehen) folgen
ausführliche Bemerkungen kodıkologischen b7Zzw manuskrıptologischen Gesichtspunkten.

Sever Voilicu (S 151-161): Vatıcano DiIie Präsentatıion dieser Handschrift AUus der zweıten
Hälfte des IS mıt homiletischer Liıteratur, sollte als vorbıldlıch gelten DIie Beschreibung verwelst
a) auf dıe Wertigkeıt: dıe Übersetzungsgeschichte, dıe Überlieferung des Urıiginaltextes AUS dem
Griechischen DbZW. geht auf den Transmıiıtter: das Sahıdıiısche e1In, also ıhren Wert für dıe textkritische
Forschung, deren Bedeutung e 110 Proverbıio 1981 be1l der Edıtıon der Homuilie ber den Feıigen-
aum erstmalıg TtTkannt und herausgearbeıtet hat‘' und vermuittelt der Beıtrag Informatıonen ber
kodikologische Krıiterien.

Dıie Herausgeber hatten anscheinend 1e]1 Respekt VOTI den Autoren “, als das:! SIE ihnen NAOT-
gaben der Auflagen gemacht hätten. Für dıe euthichkeıt un: Übersichtlichkeit ware das VO  — VOorT-
eı1l SCWCSCHIH. Offensichtlich wıird 16S$ be1 dem Beıtrag e 110 Vanıa Proverbıio (S 163-174): arb.
(Psaltermum pentaglottum). Das System, ach der dıe Handschrift präsentiert wırd, weıcht gänzlıc
VO  — den anderen Artıkeln ab und ist OMl ] eser anfänglıch schwer durchschauen, uch WENN dıe
abellen und cChemata zunächst Übersichtlichkeit suggerieren. * Für ese technıschen Angaben wırd
csehr 1el mehr Miıtarbeıt als üblıch ZU Verständnıs verlangt. Die Abbiıldungen (das gılt für den
gesamten Band) un Ausschnıitte sınd In der Wiıedergabe hervorragend, doch diese Präsentatıion nach-
zuvollziehen ist 1111ZL nd nıcht sofort verständlich.” Wıe INan des Ofteren sıch des Fıiındrucks NIC|
erwehren kann, ass manch eın utfor wen1g den ] eser 1Im Auge und ınge als eingeführt
9hat, W das allerdings 7u besseren Verständnis erklären gehabt

Be1 en Beschreibungen wırd eutlıc. Aass jede Handschriuft neben iıhrem besonderen Inhalt uch
1ne faszınıerende Geschichte hat durchlaufen mussen, hıs SIE schlıießlich ıhrem endgültigen Auf-
bewahrungsort angelangt ist

Ausführliche un erschöpfende bıbliıographische Angaben besc  1eben cdıe jeweıligen eıträge, miıt-
unter ist dort auf Seitenangaben verzichtet worden (Z 173 be1ı 1g 1988, allerdings In Anm
VO  — 165 vorhanden). Es Mag vielleicht kleinlıch wirken, doch für einen LESEL. gerade WECNN miıt
beıden Wissenschaftsbereichen N1IC In gleichem Malße vertrau ist, ware wünschenswert SECWESCH,

ıe bibliographischen Angaben manchmal mıt weniger Aufwand korrigieren der verıfizlıe-
I  —; SCWESCI waren enn mıtunter sınd SIE ann Sal N1IC mehr auffindbar WIE 165, Anm.

10 Allerdings Ssınd uch 1e7 fraglıche Seitenzahlen teilweise N1IC angeführt: ware HEB-
BELYNCK VAN LANTSCHOOT (1937/)Besprechungen  289  wissermaßen eine umfassende enzyklopädische Zusammenstellung aus dem 13. Jh. bietet und nicht  nur eine Auswahl oder Kompilation des Wissens und der Abhandlungen über religiöse Auseinander-  setzungen ist. Der besondere Wert besteht auch darin, dass Vat. arab. 104 das eine von zwei erhalte-  nen handschriftlichen Exemplaren des Verfassers dieses Textes ist.  Paola Buzi (S. 139-150): Biblioteca Apostolica Vaticana, Borg. copt. 109, fasc. 141: Im Colluthum  (Miracula Colluthi), beschreibt die Geschichte bzw. Editionsgeschichte dieser sieben Pergament-  blätter in sahidischer Sprache, die im letzten Drittel des 18. Jh. in Oberägypten entdeckt worden sind.  Neben der ausführlichen Würdigung des Inhalts des Textes (s. auch S. 142f. die Bibliographie, die sich  ausschließlich auf Editionen der Texte bezieht, die mit Kolluthus in Verbindung stehen) folgen u. a.  ausführliche Bemerkungen zu kodikologischen bzw. manuskriptologischen Gesichtspunkten.  Sever J. Voicu (S. 151-161): Vaticano copto 57. Die Präsentation dieser Handschrift aus der zweiten  Hälfte des 9. Jh.s mit homiletischer Literatur, sollte als vorbildlich gelten  10,  €  Die Beschreibung verweist  a) auf die Wertigkeit: die Übersetzungsgeschichte, d. h. die Überlieferung des Originaltextes aus dem  Griechischen bzw. geht auf den Transmitter: das Sahidische ein, also ihren Wert für die textkritische  Forschung, deren Bedeutung Delio V. Proverbio 1981 bei der Edition der Homilie über den Feigen-  baum erstmalig erkannt und herausgearbeitet hat'' und b) vermittelt der Beitrag Informationen über  kodikologische Kriterien.  Die Herausgeber hatten anscheinend zu viel Respekt vor den Autoren'”, als dass sie ihnen Vor-  gaben oder Auflagen gemacht hätten.‘” Für die Deutlichkeit und Übersichtlichkeit wäre das von Vor-  teil gewesen. Offensichtlich wird dies bei dem Beitrag Delio Vania Proverbio (S. 163-174): Barb. or. 2  (Psalterium pentaglottum). Das System, nach der die Handschrift präsentiert wird, weicht gänzlich  von den anderen Artikeln ab und ist vom Leser anfänglich schwer zu durchschauen, auch wenn die  Tabellen und Schemata zunächst Übersichtlichkeit suggerieren.'* Für diese technischen Angaben wird  sehr viel mehr Mitarbeit als üblich zum Verständnis verlangt. Die Abbildungen (das gilt für den  gesamten Band) und Ausschnitte sind in der Wiedergabe hervorragend, doch diese Präsentation nach-  zuvollziehen ist diffizil und nicht sofort verständlich.'” Wie man des Öfteren sich des Eindrucks nicht  erwehren kann, dass manch ein Autor zu wenig den Leser im Auge hatte und Dinge als eingeführt an-  genommen hat, was allerdings zum besseren Verständnis er zu erklären gehabt hätte.  Bei allen Beschreibungen wird deutlich, dass jede Handschrift neben ihrem besonderen Inhalt auch  eine faszinierende Geschichte hat durchlaufen müssen, bis sie schließlich an ihrem endgültigen Auf-  bewahrungsort angelangt ist.  Ausführliche und erschöpfende bibliographische Angaben beschließen die jeweiligen Beiträge, mit-  unter ist dort auf Seitenangaben verzichtet worden (z. B. S. 173 bei: Uhlig 1988, allerdings in Anm. 5  von S. 165 vorhanden). Es mag vielleicht kleinlich wirken, doch für einen Leser, gerade wenn er mit  beiden Wissenschaftsbereichen nicht in gleichem Maße vertraut ist, wäre es wünschenswert gewesen,  wenn die bibliographischen Angaben manchmal mit weniger Aufwand zu korrigieren oder zu verifizie-  ren gewesen wären (denn mitunter sind sie dann gar nicht mehr auffindbar wie S. 163, Anm. 2: RICCI  10  Allerdings sind auch hier fragliche Seitenzahlen teilweise nicht angeführt: es wäre z. B.: A. HEB-  BELYNCK — A. VAN LANTSCHOOT (1937), ... S. 368-384.  11  Die Handschrift wurde von Assemani erworben und war der Forschung bestens bekannt.  12  Oder haben sich, wie im nachfolgenden Fall, selbst keine Auflagen gemacht.  1B  S. oben Anm. 7 oder der variabel benutzten Abkürzungen, wie BN oder BnF für Bibliotheque na-  tionale (France).  14  Zwar ist der Autor Delio Vania Proverbio bei seiner Darstellung konsequent, denn seine Vor-  liebe für Tabellen und Schemata durchzieht all seine Arbeiten und ist bereits in dem einleitenden  Artikel über die Geschichte der vatikanischen Sammlung bestimmend. Ohne Vertrautheit mit  seiner Arbeitsweise bleiben manche Passagen dem Leser möglicherweise zunächst verschlossen.  Die übrigen Artikel dieser Publikation folgen bei der Vorstellung der Handschriften einem anderen,  durchaus auch individuellem Schema. Weil es eine Präsentation von völlig verschiedenartigen  Handschriften ist, hätte man in diesem Fall den Gesichtspunkt der Verständlichkeit (was ja nicht  als unwissenschaftliche Arbeitsweise auszulegen ist) mehr berücksichtigen sollen. Da der Autor  gleichzeitig auch einer der Herausgeber des Bandes ist, mag dies eine Barriere gewesen sein.  15  Beispielsweise ist Rez. unklar geblieben, wie die ins Auge springenden Einfärbungen der Spalten  am rechten Rand zu interpretieren sind.2368-384

11 DiIie Handschriuft wurde VOIl Assemanı erworben un WarTlr der Forschung bestens bekannt
12 der en sıch, WIE 1mM nachfolgenden Fall, selbst keine Auflagen gemacht
13 ben Anm der der varıabel benutzten Abkürzungen, WIE der Bn für Bibliotheque

1onale (France).
14 /war ist der uftor e110 Vanıa Proverbio be1l seiıner Darstellung konsequent, enn seıne N/OT=

1€' für abellen und chemata durchzıieht all seiıne TDeIten un: ist bereıts In dem einleıtenden
Artıkel ber e Geschichte der vatıkanıschen ammlung bestimmend hne Vertrautheit mıt
seıiner Arbeitsweise bleiben manche Passagen dem Leser möglicherweise zunächst verschlossen.
Die übrıgen Artıkel deser Publikatıon folgen beı der Vorstellung der Handschriften einem anderen,
durchaus auch indıvyviduellem Schema. Weıl ıne Präsentatıion VON völlıg verschiedenartigen
Handschriften Ist, I11all In dıiıesem Fall den Gesichtspunkt der Verständlichkeir (was ja N1IC
als unwissenschaftlıche Arbeıtswelse auszulegen ist‘) mehr berücksichtigen sollen. DE der ufor
gleichzeıitig uch einer der Herausgeber des Bandes Ist, INAQ 168 ıne Barrıere SCWESCH SeIN.

Beispielsweise ist Rez unklar geblieben, WIE dıe INSs Auge springenden Eınfärbungen der Spalten
A echten and interpretieren SINd.



2U() Besprechungen

gerade weıl sıch be1l den Handschriften doch sehr dıvergierende Exemplare handelt Eınıi-
weıtere Hınweise Mussen ungeklärt bleiben, WIE 56, Anm »VOIT 1TIMM., I<( Gc L65,

Anm. ist ohl NAU 1913 ansta lesen. Mıtunter hat INan den INATUC| ass auf
redaktionelle orgaben vertirau worden ist. W: ann nıcht eingelöst wurde. DiIie Beschreibung der
physıschen Gegebenheıten der Handschriften ist anscheinend sehr indıyıiduell gehandhabt worden, e1INn
vorgegebenes Schema, unabhängıg VO  —_ Inhalt der materıiellem J atbestand., ıst N1IC erkennbar. MöÖg-
lıcherweıise 1[1USS 168 uch dem zeıtliıchen Rahmen geschuldet werden, dıe Publıkation sollte Ja ZUTr

Jagung erscheıinen, un: das ist Ja rfüllt worden, ber e1in wen1g auft Kosten der Gliederung der Eın-
heıtlıchkeıit [ dies wırd allerdings erTSst be1 eIWwas gründlıcherer Untersuchung des Bandes erkennbar.

Den Abschluss bıldet der Indexteıl, zusammengeste on Danıele Staccını (S 177-187): Der »Index
of Cıte: mManuscr1pts« (S 177-179) ist ohl her als e1In CX der Standorte betrachten, denen
orjientalısche Handschriften aufbewahr: werden, dıe ben In dıeser Publikation ıtıert werden. Neun
Handschriften Ssınd das ema, doch dıe 1Im eX aufgelısteten weıt ber 100 Handschriften sınd 1UT
In Beziehung diıesen CUlll andschriften sehen. elche Krıiterien ausschlaggebend sınd, ann
natürlıch In einem eX nıcht abgehandelt werden, und erT INa diese /usammenstellung VON ke1l-
NCN überragenden Wert sSeIN. Der Überblick ber dıe sprachlıche der geographische Herkunft der
andschriften erschlıelt sıch 11UT bedingt AUS en Sıgnaturen. er In der Beschreibung och 1m
Index wıird erwähnt, das IS 1272 Neıne als Fılm vorhanden ist. WIE uch dıe unter dem 1ge. MML.
bezeichneten Handschrıiıften, wobel 11an 1er allerdings AUS der Beıfügung: Ethıiopian Miıcrofilm Liıbra-

ıe richtige Schlussfolgerung ziehen ann Auf den »Index of9 DZW.290  Besprechungen  1969), gerade weil es sich bei den Handschriften um doch sehr divergierende Exemplare handelt. Eini-  ge weitere Hinweise müssen ungeklärt bleiben, wie z. B. S. 86, Anm. 2: »voir TIMM, VI« (etc.); S. 163,  Anm. 1 ist wohl NAU 1913 (anstatt 1923) zu lesen. Mitunter hat man den Eindruck, dass u. U. auf  redaktionelle Vorgaben vertraut worden ist, was dann nicht eingelöst wurde. Die Beschreibung der  physischen Gegebenheiten der Handschriften ist anscheinend sehr individuell gehandhabt worden, ein  vorgegebenes Schema, unabhängig von Inhalt oder materiellem Tatbestand, ist nicht erkennbar. Mög-  licherweise muss dies auch dem zeitlichen Rahmen geschuldet werden, die Publikation sollte ja zur  Tagung erscheinen, und das ist ja erfüllt worden, aber ein wenig auf Kosten der Gliederung oder Ein-  heitlichkeit. Dies wird allerdings erst bei etwas gründlicherer Untersuchung des Bandes erkennbar.  Den Abschluss bildet der Indexteil, zusammengestellt von Daniele Staccini (S. 177-187): Der »Index  of cited manuscripts« (S. 177-179) ist wohl eher als ein Index der Standorte zu betrachten, an denen  orientalische Handschriften aufbewahrt werden, die eben in dieser Publikation zitiert werden. Neun  Handschriften sind das Thema, doch die im Index aufgelisteten weit über 100 Handschriften sind nur  in Beziehung zu diesen neun Handschriften zu sehen. Welche Kriterien ausschlaggebend sind, kann  natürlich in einem Index nicht abgehandelt werden, und daher mag diese Zusammenstellung von kei-  nem überragenden Wert sein. Der Überblick über die sprachliche oder geographische Herkunft der  Handschriften erschließt sich nur bedingt aus den Signaturen. Weder in der Beschreibung noch im  Index wird erwähnt, das TS 122 alleine als Film vorhanden ist, wie auch die unter dem Sigel EMML  bezeichneten Handschriften, wobei man hier allerdings aus der Beifügung: Ethiopian Microfilm Libra-  ry die richtige Schlussfolgerung ziehen kann. Auf den »Index of names; bzw. ... of geographical names«  (S. 181-185) folgt der »Index of biblical quotations« (S. 187), der fast ausschließlich die Zitate der Pen-  taglotte Barb. or. 2 enthält. Eines der vier übrigen Zitate aus den anderen Handschriften: »Gv XII, 27«  ist nicht sofort als Io. 12,27 von S. 151 zu identifizieren, weil im Index die Abkürzungen der biblischen  Bücher alphabetisch (italienisch) und nicht — wie allgemein üblich — in der Abfolge: zuerst Bücher des  Alten Testaments, dann Bücher des Neues Testaments geordnet sind.'®  Abschließend sei auf den definitiven Wert dieser Publikation hinzuweisen. Den Herausgebern und  den Autoren ist es gelungen, die doch sehr komplexe Geschichte dieser orientalischen Handschriften  bis zu ihrem jetzigen Standort mustergültig zu beschreiben; ebenso die Realisierung der Idee, anhand  einiger ausgewählter Exemplare den Forschungsstand der (in diesem Fall überwiegend) koptologi-  schen Wissenschaft darzustellen. Die Entwicklung gerade dieses Wissenschaftszweiges hat in den letz-  ten Jahrzehnten eine ungewöhnliche Ausweitung und Akkumulation der Forschung und Ergebnisse  erfahren, die Kenntnisse haben sich in verhältnismäßig kurzer Zeit verdichtet und das wird ohne jede  Einschränkung deutlich sichtbar.  Veronika Six  Kai Merten, Das äthiopisch-orthodoxe Christentum; ein Versuch zu verstehen  (Studien zur Orientalischen Kirchengeschichte Band 44), Berlin, Lit, 2012  This book is an outstanding description of the Ethiopian Orthodox Christianity. Its impressive amount  of information, its careful observations of both doctrinal and practical issues, its capacity of triggering  curiosity and appetite to learn more make this work quite remarkable.  Before deäling with Ethiopian Orthodox Christianity, Merten clarifies various possible methodolo-  gies to the study of any religion in general. He does not intend to write as a theologian or as Church  Historian; he rather prefers to adopt methods used by Religious Sciences. After highlighting nuances  between different approaches, Merten opts for Ninian Smart’s method (pp. 7-9) which, within two  main sections, comprises seven topics. The first section includes the »Teaching«, the »Myths« as well  as the ethical and social concepts of a religion; the second section embraces »rites« and »practices«  (prayers, worship, feasts and ascetical practices), »religious experiences and feelings« (e. g mysticism),  »Institutions« and Symbols« (e. g in Art, in Music and literature). Accordingly, Merten organizes his  work in conformity with the above mentioned scheme, after a preliminary piece reserved for general  introduction, a brief note on the structure of the book, an account on the transliteration of Ethiopic  16 Und ein Hinweis auf diese ungewöhnliche Abweichung fehlt.of geographical NAamMesSs«

(S 181-185) olg der »Index f 1DI1Ca quotations« (S. 187), der fast ausschließlich die /ıtate der Pen-
taglotte arb (T nthält Eınes der ıer übrıgen /ıtate AUS den anderen Handschriften »GV AUU: I«
ist NIC sofort als 1o 12,27 V  — K51 identifizıeren, weiıl 1m eX die Abkürzungen der bıblıschen
Bücher alphabetisc: (ıtalıenisch) und NIC WIE allgemeın üblıch In der Abfolge: zuerst Bücher des
en Testaments, ann Bücher des Neues JTestaments geordne sind. ©

Abschließend sSE1 auf den definıtiven Wert dieser Publıkatıon hinzuwelsen. Den Herausgebern un
den Autoren Ist gelungen, die doch sehr Oomplexe Geschichte dıeser oriıentalıschen andschriften
ıs iıhrem jetzıgen andor mustergültıg beschreiben: ebenso dıe Realısıerung der Idee, anhand
einiger ausgewählter Ekxemplare en Forschungsstand der (1n diesem Fall überwiegend) koptologi1-
schen Wıssenschafi darzustellen Die Entwicklung gerade Aeses Wiıssenschaftszweiges hat In den etz-
ten Jahrzehnten ıne ungewöhnlıche Ausweıltung und Akkumulatıon der Forschung und Ergebnisse
erfahren, dıe Kenntnisse en sıch In verhältnısmäßig kurzer eıt verdichtet un das wırd hne jede
Eınschränkung eutlc SIC.  ar.

Veronıka S1X

Kaı Merten, Das äthıopisch-orthodoxe Chrıstentum: eın Versuch verstehen
udien ZUT Orijentaliıschen Kırchengeschichte Band 44), Berlın, LAIt 2042

Thıs book 1S outstandıng description f the Ethioplan TthOdOX Chrıistianıty. Its impressive amount
of informatıon, Ifs areftful observatıons of oth doctrinal and practical 1SSUES, ıts Capacıty of trıggering
CUur10SIty and appetite learn IMNOTEC make hıs work quıte remarkabl:

Before dealıng ıth Ethiopian Orthodox Chrıstianıty, Merten clarıfıes Varıous possıble methodolo-
DIES LO the study of aAM Y relıg10n In general He 0€es NOT ıntend wrıte theologıan ASs Church
Hıstorian; he rather prefers LO adop methods sed by Religi0us SCIENCES. er hıghlıghting NUAaNC  C

between dıfferent approaches, erten OptSs for Nınıan Smart method (pp /7-9) 16 wıthın [WO
maın secCt10ns, COMPTISES tODICS. The 1rs secti1on includes the » Teaching«, the »Myths« ell

the thıcal and SOC1a]| CONCECPILS f relıg10n; the second section embraces »T1LeS« and »pPTaCtIceS«
(prayers, worshıp, feasts and ascetıical practices), »rel1g10uUs experlences and eelings« (e myst1icısm),
»Institutions« and 5Symbols« ( In Art, In Musıc and lıterature). Accordingly, erten OTrganızes hıs
work In conformıity ıth the above mentioned scheme, er prelımınary pIeCce reserved for general
introduction, TI1E otfe the Structure of the Dook, AaCCOUNT the translıteratiıon f th10p1c

Und ein 1NWEeIS auf hese ungewöhnlıche Abweıchung


